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FUNFTE SZENE .

( Das EbZimmer , festlich geschmücht . ANVA noch

am Eßtisch beschäftigt . )

DIE FRAL ( stürzt herein ) :Er kommt ! Herrgott ,

wie ich W16n freue . ( Zu Anna ) Ist der Früh⸗
stückstisch schon fertig ? So ? Schön ! Ho

lich ist der Kuchen nicht spintig ? ( Hinaus -

rufend ) Therese ! Wann 8025mmt der Zug ?

Schon da ? Da kann er jede Minute hier sein !

THERESE ( stürzt herein ) : Der gnädige Herr ! ( Ab. )

DIE FRAL ( ioill ihm 88 n , plõtzlich faßt8 231
H8 N Ve Nei — 7sie sich ) : Nein , nein ! Nicht s0 entgegen -

kommend ! Er soll nur E 1 Ich
habe mich

ROBERT ( stürat aristinerl ! Christinerl !

Da bin ich ! (5
cht ihm nur die Hand . )

Sde umarmen , sie weicht

zuruch und rei

DIE FRAU ( abzoehrend ) : Nur nicht s0 hitzig !

Du denkst wohl , es sei alles in Ordnung ?

ROBERT : Aber natürlich ! Gott sei Lob und

Dank ! Was habe ich ausgestanden ! Diese

drei Tage -



DIE FRAU : Du ausgestanden ? Von meinen

Seelenschmerzen , meiner Kränkung redest du

nicht ?

ROBERT : Doch ich begreife , daß du vütend

Warst !

DIE FRAU : Wütend ? Ich war gar nicht wütend .

Es wWar eben alles ausgestorben . Die Ehre ,
auf dich wütend zu sein , werde ich dir nicht

antun .

ROBERT ( ohne ihre Bemerhung zu beachten , ver -

gnügt ) : Das jist nun alles glücklich vorbei — da

hast du deinen verlor ' nen Mann : GGetont) den

Ungetreuen ! Na , Christine ? Was ist denn ?

DIE FRAU ( sehr betont ) : Du scheinst das nicht

sehr ernst genommen zu haben .

ROBERT : Doch — drei Tage lang verflucht ernst .

Aber nachdem sich die Tragödie in eine Bur -

leske verwandelt hat —

DIE FRAU ( xomisch ernst ) : Ich finde gar nichts

Spaßiges dabei .

ROBERT : Erlaube -



Z2

DIE FRAU ( immer feierlicher ) : Du mußt mir

schon einige Zeit lassen , mich mit der bitt ' ren

Enttäuschung abzufinden .

ROBERT : Ich soll wohl um Verzeihung bitten ?

DIE FRAU : Verzeihung ? Was ich gelitten , wird

dadurch nicht ausgelöscht .

ROBERT : Aber doch nicht durch meine Schuld .

DIE FRAU : Vielleicht meine ?

ROBERT : Natürlich . Dieses unüberlegt hitzige

Köpfehen —

DIE FRAU : Ich ? Das ist unerhört !

ROBERT : Na , ich keinesfalls !

DIE FRAU : Wer denn ?

ROBERT : Du weißt , daß ich ganz schuldlos bin .

DIE FRAU : Das weiß ich nicht .

ROBERT : Die Beweise genügen dir nicht ?

DIE FRAU : Für diesen besonderen Fall viel -

leicht . . . aber man weiß doch nicht .

ROBERT : Du könntest wissen !

äDpDpDppppDppDpDDDrr . .FEEE — — — . . . .
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DIE FRAU : Gar nichts weiß ich ! Ich habe

jetzt gesehn , Was alles passieren kann !

ROBERT ( heiter und behaglich ) : Aber es ist doch

nichts geschehn .

DIE FRAU : Meine Leiden , meine Seelenqualen

ROBERT : hättest du dir größtenteils ersparen

können , wenn du besonnener zu Werke gegan -
gen wärst . Statt dessen zwei völlig unver -

ständliche , unbeantwortbare Telegramme an

mich , die mich dem Wahnsinn nah brachten .

Du warst beim Notar wegen Scheidung ?

DIE FRAU : Du weißt ?

ROBERT : Er hat mir telegraphiert .

DIE FRAU : Gemeinheit . Kennt der Kerl kein

Amtsgeheimnis ? Schöner Notar !

ROBERT : Ja , der hat eine bessere Meinung von

mir als meine eigene Frau .

DIE FRAU ( wütend ) : Ihr steckt alle unter einer

Decke !



Drm ZBZ ————— — — — — — —

ROBERT : Also kurz und gut : es war die schlimm -

ste Zeit meines ganzen Lebens ! Drei Nächte

kein Auge zu .

DIE FRAU : Ich auch nicht .

ROBERT : Meine ganze Tätigkeit unterbrochen .

DIE FRAU ( Köhnisch ) : Das schadet dir schon !

ROBERT : Hättest du lieber ordentliche Er -

kundigungen eingezogen !

DIE FRAU ( triumphierend ) : Habe ich ! Sind

noch gar nicht abgeschlossen !

ROBERT : Was ?

DIE FRAU : Deinem saub ' ren Kollegen traue ich

nicht . Wer weiß , welches Komplott ?

ROBERT ( allmählich ärgerlich ) : Nun wird mir ' s

aber zu dumm ! Ich gutmüt ' ger Narre reise

eigens nach Hause , dir alles zu vergeben —

DIE FRAU : Du mir ?

ROBERT : Ich dir , jawohl ! Und du machst mir

noch eine Szene , anstatt mir reumütig um den

Hals zu fallen !

EEEFEEEEErrr
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DIE FRAU ( immer sorniger ) : Reumütig ? Ich

bedaure nur , daß ich dich geheiratet habe ,

daß ich ( außer sich ) überhaupt geheiratet
habe !

ROBERT : Zum Teufel ! Da hört sich aber doch

alles auf !

DIE FRAU : Es hört auch auf . Ich lasse mich

erst recht scheiden ! Ich will nicht mehr bei

dir bleiben ! Ich will von den Männern über⸗

haupt nichts wissen ! Ich war an deiner Seite

immer unglücklich . Du hast mich nie ge⸗

würdigt , nie verstanden , immer vernach -

lässigt ! Ich mag nicht mehr deine Haus -

hälterin sein ! Du kannst sofort zu deinem

Freunde Notar und die Scheidung beantragen !

ROBERT ( ioütend ) : Nun ist ' s genug ! Das kannst

du selber tun ! Kreuzelement ! Ich habe ge -

nug von dieser Komödie ! ( Läuft ab . )

DIE FRAU ( ziemlickh überrascht über diesen

keftigen Vutausbruch ) : Ich hab ' s gewußt ,
daß es einmal so enden wird ! Besser heut

als morgen !
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